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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg.
Anzeigenannghme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Kmktliches Verkündigungsblatt für die

und Amgegend.
Viertelfährlia, r Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 M

von unſerer Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von

G

Briefträger 1,59 Mk.

feren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten an ommen.
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Stadt Teuchern.

zelne w.
eigen

Er iſt der Alte geblieben, der wackere Les Trotzki. Zur
Durchführung ſeiner fanatiſchen politiſchen Jdeale iſt ihm
kein Mittel zu ſchlecht. Er vergewaltigt die Konſtituante
wie ein Deſpot, mit der Grauſamkeit eines Nero verfährt
er gegen die ſeinem Arm Erreichbaren, die ſich für die bol
ſchewiſtiſchen Freiheiten vedanken, und auch ſeine Erklärun
über die Beendigung des Kriegszuſtandes mit den Mittel
mächten war nichts anderes als ein intriganter Schachzug
zur Förderung politiſcher Pläne. Herr Trotzki hat ſich in
deſſen auf einen Holzwege befunden, als er annahm, daß
er durch fein Manöver die Vertreter der Gegenpartei
täuſchen könnte. Man hat ihn ſofort durchſchaut. Von
amtlicher Berliner Stelle lautete die Entgegnung: Herr
Trotzkt erklärt die Beendigung des Krieges von der an
deren Seite liegt noch keinerlei Kundgebung vor, ſodaß man
nicht etwa von einem UÜUbereinkommen ſprechen kann und
auch vorläufig kein neuer Zuſtand gegeben iſt. Was
Trotzkt jetzt vielleicht unſer dem Eindruck des Friedens
ſchluſſes mit der Ukraine, vielleicht aber auch aus ganz be
ſonderen Gründen Neu s bringt, den Verzicht auf einen
formulierten Frieden, dafür aber die katſächliche Beendigung
des Kriegszuſtandes, das iſt etwas ſo abſolut Neues, ſo
wenig mit den bisherigen Methoden der Kriegsbeendigung
in Einklang zu bringen, daß ſorgfältigſte Prüſung der Lage
oberſte Pflicht iſt. Rußlons und die Mittelmächte ſollen
alſo Feinde bleiven, es ſoll zwiſchen ihnen nicht vereinbart
werden, daß ſie fortan in Frieden und Freundſchaft mit
einander leben ſollen, aber der Kriegezuſtand ſoll für
beendet erklärt werden. Man ſpürt, daß da ein Wider
ſpruch beſteht. Die Frage hat viele Seiten und jede ein

ll be rachtet ſein. Welche Konſequenzen aus der

Die Lage im O
Die Verhandlungen in BreſtLitowsk haben mit der

Abreiſe der Delegierten ihr Ende erreicht. Die Vertreter
des Vierbundes ſind mit dem Staatsſekretär v. Kühlmann
in Berlin eingetroffen, um dort das Weitere zu beſprechen
und zu beſchließen. Sie haben in BreſtLitowsk zu der Er
klärung Trotzkis in keiner Weiſe Stellung genommen und
infolgedeſſen vollkommen freie Hand. An den Berliner
Konferenzen wird ſich vor allem unſere Oberſte Heeres
leitung mit einem entſcheidenden Worte zu beteiligen
haben denn darüber beſteht keine Meinungsverſchiedenheit,
daß wir trotz der von Herrn Trotzki angeordneten Demobil
machung des ruſſiſchen Heeres auch noch weiterhin mili
täriſch gegen Oſten bereit ſein müſſen, wenn natürlich auch
von einem wirklichen Kriege, wie er während der erſten
Kriegsjahre beſtand, bis auf weiteres keine Rede mehr ſein
kann. Der allgemeine Zerſehungeprozeß in Rußland
ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts. Uber ganz Rußland
wurde der verſchärfte Belagerungszuſtand verhängt. Die
Sterblichkeit infolge der um ſich greifenden Seuchen hat
eine erſchreckende Höhe erreicht. Jn Petersburg ſterben
täglich 600 Menſchen. Die Peſt und die Cholera breiten
ſich ſchnell aus. Jn Petersburg iſt es zu neuen Unruhen
gekommen. Die Rote Garde ſchießt auf die Kundgeber.

Trotzkis wahre Gründe.
Trotzki, der angeſichts der unhaltbaren Lage im Lande

das Ende des Kriegszuſtandes erklären mußte, falls ihm
ſelbſt nicht ein ſehr ſchnelles Ende durch die eigenen Volks
genoſſen bereitet werden ſollte, iſt nur auf die Ausbreitung
ſeiner revolutivnären Jdeen in Rußland und darüber hingus
in ganz Europa bedacht. Es liegen Beweiſe für die Tat
ſache vor, daß ſein Verſprechen, die rufſtſche Armee völlig
zu demobiliſieren, nur ein Scheinmanöver war. Die Bol-
ſchewiki Führer löſen zwar die Front, die auf Hunderte von
Kilometern überhaupt nicht mehr vorhanden war, auf;
arbeiten andererſeits aber mit Hochdruck daran, aus den
Reſten der ruſſiſchen Armee eine Armee der Roten Garde
im Jnnern zu bilden, die ſie auf eine Kopfſtärke von einer
Million Mann zu bringen hoffen und die ihnen zur Auf
richtung ihrer Herrſchaft in den Randftaaten dienen ſoll.
Offenbar wollen die Bolſchewiki dieſe neue Armee vornehm
lich gegen die Ukraine und gegen Finnland verwenden, um
die Staaten zu beſeligen, die ſich gut mit uns ſtellen, ob
wohl fie deren Selbſtändigkeit bereits anerkannt haben.
Eine ſolche Lage an unſeren Greyzen können wir nicht
dulden. Sie gebietet uns vielmehr äußerſte Vorſicht und
legt uns die Rotwendigkeit auf, in unſeren milttäriſchen
Maßnahmen Anderungen noch nicht eintreten zu laſſen
darüber hinaus werden wir auf eine ſchleunige und voll
ſtändige Klärung der Verhältniſſe endlich mit allem Nach
druck dringen müſſen.

Der Welkkrieg
Aus der Kampffronk und zur See.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deut

Kronprinz. An vielen Stellen der Front Artillerie
ätigkett. Jnfanterteabtellungen führten ſüdlich von St.

Quantin und auf dem Sſtlichen Maasuker am Caurieres

Donnerstag den 14. Februar 1918.

ge Zu ziehen ſind, muß daher vollſtändig vor
iber die Beendigung des Kriegszuſtandes durch Rußländ
daß unſere Belege S S Vitows die Erklärung

Walde erfolgreiche Erkundungen durch und machten davei

Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Zwiſchen Flirey
und der Moſel Artillerie und Minenkampf, der ſich heute
e en delonders in der Gegend von Remenauville ver
eher

Oftlicheor Kriegsſchauplatz.
Die militäriſche Lage iß an der Front gegenäber denSroßruſſen und Ken unverändew.

Jtalieniſche Front.
Auf der Hochtläche der Sieben Gemeinden tagsüber

lebhafter Feuerkampf. Im örtlichen Angriff ſäuberten öſter
reich ungariſche T n feindliche GSlützpunkte am Südzuge des Saſſo ne and nahmen dabei 6 Offiziere und

70 Mann gen.
Don der Mazodoniſchen Front nichts Neues
Die neue Faſſung des Berichts über den öſtlichen

Kriegsſchauplatz iſt höchſt beachtlich und entſpricht der ſeit
dem Friedensſchluß mit der Ukraine veränderten Lage.

18 000 Tonnen. Jm öſtlichen Teil des Armelkanals
und an der engliſchen Weſtküſte vernichteten unſere UBoote
18 000 Br. -Reg.To. feindlichen Handelsſchiffsraumes. Alle
Schiffe, mit Ausnahme eines in Ballaſt fahrenden, waren
beladen. Ein etwa 5000 Br.-R.T. großer Dampfer wurde
aus einem Geleitzug herausgeſchoſſen, ein anderer allein
fahrender Dampfer von mindeſtens 6000 Br. R.T. trotz
ſtarker Bedeckung verſenkt.

Politiſche Nachrichken.
Handlungsfreiheit gegenüber Rußland.
Uber unſere Stellungnahme zu der Erklärung Trotzkis

Trotzkis wohl zur Kenninis genommen, ſie ab
tiert hat.
ſeine Erklärung gebunden iſt, während wir ihm gegenüber
volle Handlungsfreiheit haben. ber die Art, wie wir von
dieſer Handlungsfreiheit Gebrauch machen werden, ſind bis
jetzt Entſchließungen noch nicht gefaßt. Es werden aber in
kürzeſter Zeit Verhandlungen zwiſchen der politiſchen Leitung
und der Oberſten Heeresleitung ſtattfinden, zu denen der
Reichskanzler Graf Hertling und Kühlmann ſich heute ins
Große Hauptquartier beim Kaiſer begeben werden.

Es dürfte aber ſoviel heute ſchon feſtſtehen, daß wir
uns von Herrn Trohkt weder den Ort noch den Zeitpunkt,
an dem, wir mit ihm weiter verhandeln werden, vorſchreiben
laſſen. Für uns kommt weder Petersburg wegen der all
gemeinen perſönlichen Unſicherheit noch irgendeine Stadt
im neutralen Auslande in Frage, ſondern lediglich ein Ort,
an dem die Verhandlungen frei von feindlichen Einflüſſen
geführt werden können. Es dürfte, wie ſich die Verhältniſſe
heute geſtaltet haben, ſogar zu erwägen ſein, ob unſere
wirtſchaftliche Kommiſſion in Petersburg auch ferner ver
bleiben ſoll, um ſo mehr, als ihre bisherigen Ergebniſſe
recht kärgliche geweſen ſind. Die beſte Löſung ſtellt ſich das
genannte Blatt ſo vor, wenn Herr Trotzki Wert auf weitere
Verhandlungen mit uns legt, daß er dann ſeine Mitteilungen
und Vorſchläge direkt nach Berlin gelangen läßt.

Die Vierbund- Verhandlungen mit Rumänien
ſtecken noch ziemlich in den Anfängen. Jhrer Einleitung
ſtand bis vor wenigen Tagen das Miniſterium Bratianu
entgegen, das den größten Teil der Schuld an der Kriegs
beteiligung Rumäniens getragen hat und infolgedeſſen nicht
gut in der Lage war, dem Vierbunde näherzutreten. Das
neue Kabinett hat erſt Montag die Regierung angetreten,
die erſte Sitzung der Unterhändler könnte danach früheſtens
Dienstag ſtattgefunden haben.

Zurückziehung der Petersburger Kommiſſion.
Von Herrn Trotzki, ſo ſchreibt der „Tag“, der noch deut
licher wird als die „Tägl. Röſch.“, werden wir uns keine
Vorſchriften machen laſſen über den Ort, an dem etwaige
weitere Verhandlungen mit Rußland zu führen ſind. Für
uns kommt weder Petersburg noch eine neutrale Stadt in
Frage, ſondern nach wie vor lediglich ein Ort, an dem wir
ungeſtört von feindlichen Sendboten und Spionen arbeiten
können. Von Petersburg, auf das Herr Trotzki hinzuweiſen
die Güte hatte, kann wegen der zunehmenden Unſicherheit
aller Verhältniſſe in dieſem Zuſammenhang am allerwenig
ſten die Rede ſein. Jm Gegenteil, unſere Regierung wird
ſich vielleicht mit Rückſicht auf die dort herrſ.hende Anarchie
genötigt ſehen, die deutſche Kommiſſion, die ſeit mehreren
Wochen in der ruſſiſchen Hauptſtadt tätig iſt, nach Berlin
zurückzurufen. Herrn Trotzki würde dann anheimgeſtellt
werden, falls er weiter noch Wert darauf legt, die Fragen,
für welche dieſe Kommiſſion zuſtändig iſt, weiterbehandelt
zu ſehen, ſeine entſprechenden Mitteilungen nach Berlin ge
jangen zu laſſen.

Aufforderung des Vierbundes an Rumänien.
Laut „B. T.“ hat der Vierbund die Regierung in Jaſſy
aufgefordert, in Verhandlungen einzutreten. Er hat die
rumäniſche Regierung erſucht, bis Mittwoch abend mitzu
teilen. ob ſie zu Verhandlungen bereit ſei oder nicht. Der

per
Die Lage iſt demnach heute die, daß Trotzkt an
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Form eines Ultimatums, das 7
Drohung in ſich ſchließt, iſt der Aufforderung nicht beige

Zu Trotzkis Friedenserklärung bemerkt Profeſſor
Kohler in der Nordd. Allg. Ztg.“ u. a. Jn der militäri
ſchen und wirtſchaftlichen r Rußlands machte das
Bolſchewili- Regiment aus der Not eine Tugend, um aus
der dringendſten Not herauszukommen, annehmend, daß
ſeine Redewendung überall gut aufgenommen, an der Sache
aber nicht allzuviel geändert werden würde von aktions
fähigen Kräften im kriegeriſchen Leben war ja doch keine
Rede mehr. Welches aber find die juriſtiſchen Folgen dieſer
Erklörung Rußland verſpricht etwas. Wir können das
Verſprechen nicht annehmen. Wir machen einſtweilen aber
kein Gegenverſprechen und keine Gegenleiſtung; es liegt da
her ein einſeitiger Vertrag vor. Rußland darf danach keine

kriegeriſche Akiion mehr vornehmen, es müßte denn eine
Kriegserklärung erfolgen Rußland muß das Heer demobili
fieren, es iſt dazu verpflichtet ohne Rückſicht auf das, was
wir tun. Dieſes ganz eigenartige Verhältnis findet im
Leben der Völker kaum eine Analogie.

Ruſſiſches.
Schreckensherrſchaft in Wiborg. Nach bei der

finniſchen Geſandtſchaft in Stockholm eingeiroffenen Tele
nimmt der Terrorismus der Roten Garde in

iborg unbeſchreibliche Formen an. Die meiſten Privat
häuſer ſind geplündert, die Lebensmitteln geſtohlen worden,
ſo daß außer bei den Roten Hungersnot herrſcht. Der Er
oberer von Uleaborg, Rittmeiſter Jgnazius, fragte bei der
finniſchen Geſandſchaft telegraphiſch an, ob von Schweden
Hilfe erwartet werden könne. Die ruſſiſchen Soldaten
plündern, töten, brennen und ſchießen auf ihre Gefangenen
mit Maſchinengewehren.

olen und die Ukraine2 Durch den Breſter ukraiFriedensvertrag iſt das Cholmer Land der Ukraine
zugefallen, und die entſprechenden polniſchen HoffnungenJa ſie das Land erhalten würden, zerſtört. Da der Ve

trag im Ein verſtändnis mit der Wiener Regierung zuſtande
gekommen iſt, haben die öſterreichiſchen Polen in ihrer
Verärgerung die z Vehunger zur Wiener Regierung gelöſt.
Tſchechen, Südſlawen und Polen bilden nunmehr einen
Block gegen die Regierung. Durch den Friedensvertrag
gilt auch die ſogenannte auſtropolniſche Löſung der polni
ſchen Frage als erledigt.

Der Sthuldendienſt der Ukraine. Nach den Be
ſtimmungen des Friedensſchluſſes wird die ukrainiſche Volks
republik ſobald wie möglich die nötige Vermögensausein
anderſetzung mit dem übrigen Rußland vollziehen in jedem
Falle aber ſofort den deutſchen Stagtsangehörigen gegen
über die Verbindlichkeiten übernehmen, die für öffentliche
Arbeiten in der Ukraine eingegangen oder durch dort be
rn Vermögensgegenſtände ſichergeſtellt find. Jn Lon
on und Paris wird angeſichts des en e zwi

ſ

ſchen der Ukraine und den Miztelmächten an der franzöſi
Pale Regierung heftige Kritik geübt, weil dieſe ſo ig
atte, vor kurzer Zeit der Rada größere ſun ielle

Hilfe zu erteilen. Jm engliſchen Unterhauſe wurde Lord
Robert Cecil in den letzten Tagen wiederholt darüber
befragt, weigerte ſich jedoch, irgend welche Auskünſte zu er
teilen. Es iſt jedoch auch in Londoner Finanzkreiſen be
kannt geworden, wie weit ſich das Auswärtige Amt
(Pichon) in Paris gehen ließ, um ſich die Kriegshilfe der
Ukraine zu ſichern oder, wie andererſeits angenommen
wird, die Kbernahme eines Teiles der ruſſiſchen Staats
ſchuld durch die neue Republik durchzuſetzen. Bis jetzt
waren die Angriffe gegen das Pariſer Auswärtige Amt
einigermaßen zurückhaltend, jetzt nach dem Friedensſchluß
ſcheint den engliſchen und franzöſtſchen Kritikern kein Aus
bruch zu ſtark zu ſein, um die Torheit und die Eilfertigkeit
der Pariſer Diplomaten zu brandmarken

Die Regierung für die Wahlreform.
Der Reichskanzier und Miniſterpräſident machte aus

Anlaß einer Unterredung, zu der er den Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes hatte bitten laſſen, dem letzteren u. a.
folgende Mittellung „Jhm, dem Miniſterpräſidenten, ſei in
letzter Zeit von verſchiedenen Seiten, auch in der Preſſe,
unterftelle worden, daß er nicht mehr mit der gleichen Ent
ſchiedenheit, wie bei ſeinem Amtsantritt, für die Wahl
reformeaorlage eintrete. Er müſſe dieſe Unterſtellung mit
aller Schärſe zurückweiſen. Denn er habe ſein Wort ge
geben. für die Wahlreform eintreten zu wollen, und werde
ſein Wort halten. Er erkenne zwar durchaus an, daß eine
ür Sie ganze Zukunft Preußens und des Reiches ſo ent
cheidend bedeutungsvolle Vorlage, wie es die preußiſche
ahlreform ſel eine ſehr gründliche und eingehende Durch

beratung erforbere und daher nicht in kurzer Friſt erledigt
warden künne. Aber er mäſſe Weri darauf legen, keinenZgwettel an ſeinem unverénderien Willen auſ zu
laſſen. die Keſorm mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mittein zuſtande zu bringen

Thüringens Zuſammenſchlußz.
Unter dem Druck der Kriegsverhältniſſe haben die Be



ber Tynringer eng en Rüchtegen
ehrere Landtage haben ihre Staats

regierungen aufgeforbert, mit den übrigen thüringiſchen
Staatsregierungen in einen Meinungsaustauſch darüber
einzutreten, wie der unerquicklichen, die Stagatsausgaben
permehrenden uns die Bevölkerung zum Teil beläſtigenden
Kleinſtagterei zu ſteuern ſei, und das Ergebnis dieſer Be
ſprechungen den Volksvertreiungen zur erneuten Stellungnahme vorzulegen. Freie Zuſammentenſte thäringiſcher

Landtagsabgeordneten aller Parteien ſind in Vorbereitung.
In den verſchiedenſten Teilen Thüringens befaſſen ſich
politiſche Vereine mit den Vereinheitlichungsbeſtrebungen.
Bevor dem allſeitigen Wunſch nach größerer Einheitlichkeit
in Geſetzgebung und Verwaltung der thüringiſchen Staaten
und einem großzügigen Gebietsaustauſch, notwendig iſt
auch die Beleiligung Preußens, entſprochen wird, wird
jedoch laut „Voſſ. Zig.“ noch viel Arbeit zu leiſten ſein.
Am dringendſien iſt zurzeit die Beſeitigung der wirtſchaft
üchen Schranken, die in dem Staatengewirr ganz unhaltbare

Zuſtände gezeitigt haben.
Nene Reden Lloyd Gesrges.

Lloyd George wollte, wie es hieß, am Hienstag im
Unterhauſe eine Erklärung über die allgemeine Lage ab
geben. Jn einigen Tagen will er vor den Gewerkſchaften
in Liverpool über die Notwendigkeit für England ſprechen,
ich noch auf einen langen und harten Krieg einzurichten.

Ein neues Mittel der Jrachtranm-SFrprefſang.
Ein engliſches Sehiffahrtablatt ſchreibt in ſeinem

Frachſenmarkibericht „Es will uns ſcheinen, daß es der
Wunſch und Ehrgeig des Charter Ausſchuſſes er Ver
einigten Staaten iſt, die Frachten auf ſicheren Routen
herabzudrücken, um neutrale Schiffs eigentümer dazu zu
überreden, ihre Schiffe in den ſogenannten gefährlichen
Nouten zu verwenden. Das Schiffahrtsblatt bringt hier

r. ein Beiſpiel aus der Fahrt Vereinigte Staaten von
merita Süd Amerika. Keinen deutlicheren Beweis gibi

es ſür die Heuchelei der Amerikaner Kein Wort war
ſeiner Zeit ſtark genug als ſie noch ibſt neutral wa-ten um gegen die land von enſchenleben durch
den Unterſeebvotkrieg zu proteſtiere Jegt find es die
Kerein en Sigaten von Amerika, die nach den Angaben
hrer eigenen Bundesbrüder eine rachtraum Politik trelben,
welche darauf berechnet iſt, möglich viele nentrole Schiffe
der Gefährdung durch den Seekrieg auszuſe en. Hoſſenktie
findet dieſe Erpreſſerpolilik auch im neutralen Auslande
entſprechende Würdigung

Die erſchütterte Stellung Bakers.
Die Stellung des amerikaniſchen Kriegsminiſters Bake

i ernſtlich erſchüttert, obwohl Plaßdent Wilſon de
Kußerße iut, um dieſen ſeinen perſönlichen Freund
halten. Der Vorſitzende des ne e e desSenats, Chamberlain, und mehrere andere Senakoren en
klärten dem Kriegsminiſter in einer er letzlen ndaß ſeine oiſgielen Angaben aber den Se ne
das amerikaniſche Velt irregeleitet haben. Der Krieg
miniſter verteidigte ſich 9amit, er habe nur behauptet, da
die dringendſten Bedärfniſſe der ſich ſchon in Frankreich be
findlichen Truppen gedeckt ſeien auf die Verhältniſſe in den
amerikaniſchen Lagern, wo die Truppen allerdings noch für
einige Zeit völlig unausgerüſtet werden bleiben müſſen
hätten ſich ſeine Angaben nicht bezogen. Den optimifſtiſchen
Ton aller r bisherigen Angaben begründete Baker da
mit, „daß ks nicht recht wäre, das Volk durch Zweifel zu

beunruhigen, die von der Regierung ſelbſt nicht gehenwerden. Auf die Frage, wann die Regierung eigene
erwarte, die Truppen und Rekruten vollſtändig ausgerüſtet
zu ſehen, vermochte der Kriegsminiſter keine beſtimmte Ant
wort zu geben.

Die engliſchen Arbeiter für den Krieg
Das dex Arbeiterpartei zugehörige Unterhdusmitglied
Havelock Wilſon, Präſtdent des Seemannsverbandes, ſprach
bei einer Maſfenverſammlung, die von der Vereinigung der
KauffahrteiSeeleule abgehalten wurde. Es gäbe heute
niemanden im britiſchen IJnſelreiche, der während der letzten
vier Monate im engeren Kontakt mit der Arbeiterſchaft ge
ſtanden habe, als er. Seit dem 20. Septeinber habe er
über fünfzig Verſammlungen abgehalten und in allen dieſen
hätten die Arbeiter ihre Einigkeit und die Feſtigkeit ihres
Entſchluſſes ausgedrückt, daß es nur ein Ende dieſes Krieges

äbe, nämlich die vollkommene Niederlage der Deutſchen
e Verſammlung faßte eine Entſchließung, während zwei

Jahren nach dem Kriege alle Waren deutſcher Herkunft zu
boykottieren.

Heeresdienſt und Univerſitätsſtud
Vom preußiſchen Kultusmini j
im Kriegsdienſt ſtehend

en, die ihnen di
neben

ſtrerungen zur vöſun
Antrieb erhalten.

glichkeit gewähren ſollen ihr
enſt fortguſetzen und, ſoweit

en Abſchluß zu bringen. Auf die
Siublerenden der Medizin, der Zahn

kunde und der Pharmazie kann der
jahren

die

ſich wieder
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Fürkniſſe wieder aufgzufri
ndet gegenwärtig,

ein neuer Kurſus in B t
die vor dem 1. Januar 1915 ihr
et Semeſter ſtudiert haben.

driegsteilnehmer ſp

Abdankung des Königs von Rumänien
ſer Blätter len wiſſen, daß König Ferdinand

en zu en des 24 jährigen KronprinzenKarl ubanken beabſichtige. So gonz un wahrſcheinlich
klingt dieſe Angabe nicht, denn die Lage Rumäniens iſt
geradezu verzweifelt geworden. Der Miniſterpräſident Bra
Kann ſoll auf die Uberreichung eines Ultimatums des Ge
neralfeidmarſchalls von Mackenſen zurückgetreten ſein, worin
der rumäniſchen Regierung eine Friſt von vier Tagen für
den Eimrilt in die

Pari

riedensverhandlungen geſetzt worden
war. Soviel ſteht ſeſt, daß Rumänien vsr die Entſcheidung
geſtellt iſt und daß es dieſer nicht lange mehr aus
weichen kann.

Walhſende Gärung in der sriechtfchen Arme

Die Auflöſung der griechiſchen

tehen, ſind daran gehalten. Die Apfſichtsbeamten ſindPeicſen n der Vorſchriften ſcharf

Attraktion. Herr

Armee ſehreitet fort. Acht
ſtellt die Heu Agenturl der Soldaten ſoer in t Hie Einreihungeſt ſtehen treu zu König Konſtantinvon über 200 ſanheſſchen Oſſigteren in die Armee rief eine

gewaltige Mißſtimmung hervor. Die Gärung ſoll in Lariſſa
Und Lamia ſehr ſtark ſein. Infolgedeſſen wird auch die
Briefgenſur betſpiellos ſtreng durchgeführt.

Sroßzrußland gegen Petersburg
Aus Mos'au wird gemeldet, daß die Vertreter der Groß

rußland bildenden 26 Provinzen ſich in Moskau verſammelt
haben, um dort drei Tage Lang Beſprechungen abzuhalten.
Der Zweck dieſer Konferenz iſt, die Verfaſſung der Republik
S d welche den Namen „Großrußland“ erhal
ten ſoll.

Gutlafſung der beiderſeitigen Kriegsgefaugenen.
Wie wir hören, haben die in St. Petersburg zwiſchen

Delegierten der deutſchen und ruſſiſchen Regierung gepflogenen
Beratungen über Geſangenenfragen nach längeren Verhand
lungen zunächſt zur Unlerzeichnung eines Abkommens geführt,
wonach die beiderſeitigen dienſtuntauglichen Kriegsgefangenen
möglichſt bald in ihre Heimat überführt werden ſollen. Ent
ſprechende Abkommen mit Rußland ſind auch von den gleich
falls in Petersburg anweſenden öſterreichiſchungariſchen und
türkiſchen Vertretern unterzeichnet worden. Bei den zurzeit
in Rußland herrſchenden Verkehrsverhältniſſen wird man
freilich mit nicht erheblichen Verzögerungen in der Ausfüh
rung des Transportes rechnen müſſen. Doch iſt zu hoffen,
daß es gelingen wird, die in dieſer Richtung beſtehenden
Schwierigkeiten in verhältnismäßig kurzer Zeit zu beheben.

Einſtellung der rumäniſchen Aushebungen.

Die Morning Poſt meldet aus Jaſſy Die für den
15. Febr. ausgeſchriebenen Cinberufungsbefeble für die im
Januar ausgemuſterten rumäniſchen Heerespflichtigen ſind
aufgehoben. General Averescu hat neben der Miniſterprä
ſidentſchaft das Amt als Armeedberkommandant übernommen.

Provinz und Narhbarſtaaken.
Teuchern, 13. Februar 1918.

Gefängnisſtrafe für Veſchädigung von Weiden und
Abreißen von Weidenkätzchen! Die für die Bienenzucht
unerſetzlichen Weidenkätzchen, die zu Beginn des Frühjahrs
den Bienen faſt die einzige Nahrung geben, werden noch
immer von gedankenloſen Menſchen abgeriſſen, obwohl ſolches
Gebaren ſchon durch das Forſt unn Feldſtrafgeſetz mit em
pfindlicher Geld oder Haſtſtrafe bedroht iſt. Neuerdings
find nun außerdem die Weiden mit Stock und Rinde zur
Sicherſtelung von Kriegsbedarf beſchlagnahmt und wer ſich
an dieſe Beſchlagnahmeverfügungen nicht hält, auch wer un
befugt Weiden beſchädigt, verwendet, verkauft oder kauft, hat
jetzt ſogar Geſängnisſtrafe zu erwarten. Es werden daher
alle Spaziergänger vb alt oder jung davor gewarnt, die
Weiden zu veſchädigen und Kätzchen zu Pflücken. Die Be
ſchlagnahmeverfügung mit ihrer ſtrengen Strafandrohung
geht aber auch die Blumengeſchäftsinhaber und Händler an,
Und auch die Beſitzer von Gruadſtücken, in denen Weiden

zu
achten.

Beförderung. Die Unteroffiziere Albin Meißner,
Sohn des Schuhmachermeiſters W. Meißuer, und Otto Fran
kowiak wurden zu Sergeanten vefördert. Beide ſind Jnhaber
des Eiſernen Kreuzes.

Weiße Waund. Dieſen Freitag, Sonnabend Und
Sonntag bieten die hieſigen Zieztſpiele eine ganz beſondere

Opernſänger Paul Flor, früher Mittglied
am Reſidenztheater Wiesbaden, Grand Theater Amſterdaut,
Stadttheater Leipzig uſw. wurde für ein Ztägiges Gaſtſpiel
verpflichtet, zu dem hochdramatiſchen Filmkunſtwerk Der
tanzende Tor“, mit dem verſtorbenen nordiſchen Künſtler,
Waldemar Pſylander in der Hauptrolle. Ueber die Vor
fährangen ſelbſt wollen wir an dieſer Stelle nichts verraten,
denn ſie werden für alle Beſuche angenehme Ueberraſchun

i ndlich, warum die Direktiongen ſein, nur iſt uns unverſtä
der W. W. derartige Darbietungen nur 3 Tage veran
denn nach unſe Dafürhalten ſten 3 Tage keines
genügen, um die Beſucher alle fa
wohl in großen Scharen
Jnſeratenteil ſei beſonderer

Gotha 11. Febr. Jn der
lung des Landesvereins für
tun Gotha wurde auch rung der
raupenzucht in unſerem H ren

teilte mit e m
om Aus
Bis jetzt

dieſem Zwecke bereits et
worden.

Querfurt, 12. Febr. Dir
Der Oberpräſident für
daß vom 15.
wirtſchaftlicher
zuſtehende Br
einhalb Klgr. pro
den Selbſtverſorgern durck hartültigen Mahlkarten
die Monate Febr. und M J. pro Kopf zuviel freie
gebenen 3 Klgr. Brotgetreide müſſen bei Ansfertigung

nächſten Mahlkarte zur
Weinmar, 11. Febr. Die Laß

as Großherzogtum Sachſen Weimar
inſtimmig angenommen Mit Rückſicht a

der Schweinebeſtände, die bis zum Frü
vorhanden ſind, müſſen vom 1. April 1918
im Großherzogtum einer Zwangeinipfung
enterworfen werden.

Altenburg, 11. Febr.
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gegen Rotlauf

Das „Schmöllner Tageblait“

drei Millione
nun an den Lieferer zah

D

Denn

Höhe.

ſchreibt: Sträſlichen Leichtſinn legten dumme Jungen an den
Tag, die in einem Wagen 2. Klaſſe von Altenburg nach
Meuſelwig fuhren, in einem fort Zigarretten qualmten und
ſie immer mit Markſcheinen anbrannten. Eo iſts, wenn
man den grünen Jungen zuviel Geld in die Hände gibt.
Wahrſcheinlich könnten die Burſchen nach dem Kriege alle
Pfennige gut gebrauchen, welche ſie jetzt zum Fenſter hinaus

werfen.
Gotha, 7. Febr. Mit einer gefälſchten Sammelliſte,

die den Namen des Oberbürgermeiſters Liebetrau und ande
rer angeſehener Perſönlichkeiten trug, hatte der Handlungs
gehilfe Emil Friedemann aus Ronneburg im Sept. v. J.
hier Gelder eingezogen. Dafür erhielt er jetzt von der hie
figen Strafkammer 3 Jahre Zuchthaus, 300 M. Geldſtrafe
und 5 Jahre Ehrverluſt.

Stotternheim, 11 Febr. Zum Muttermörder geworden
iſt ber 15jährige Sohn Paul des Jnvaliden W. Kolonſee
hierſelbſt, der, als ſeine Mutter ihm Vorhaltungen über ſeit
nen Müßiggang machte, das geiadene Gewehr auf dieſe an
legte und abdrückte. Der Schuß traf und die Mutter ſank
tot zu Boden

Burgk a. d. Egale, 11. Febr. Jm benachbarten Neun
dorf hatte die unverhoffte Reviſion des Tragkorbes einer
Frau aus Plauen ein gutes Ergebnis. Es wurden 64
Pfund Schinken und eine große geräucherte Wurſt vorgefun
den. Die wertvsllen Nahrungsmittel wurden der Frau
abgenommen und nach Greiz geſandt. Sie gab an Fleiſch
und Wurſt in der Ziegenrücker Gegend gekauft zu haben
und hätte für das Pfund Schinken 18 Mark, zuſammen
1100 Mark bezahlt.

Vermischtes
Opfer fehlgeſchlagener Verteuerungskünſte.

Jm Berliner Konfektionsviertel herrſcht Heulen und Zäh
neklappern nur eine rehebliche Kriegsverlängerung kann zahl
reiche Geſchäfte vor Miklionenpleiten retten. Andere werden
aber ſowieſo, ob auch der Krieg noch lange dauert, ihre Pfor
ten mit Rieſenverluſten ſchließen müſſen, da ſie ihren Zahlungs
verbindlichkeiten ſchon heute nur noch unter Anwendung von
gewagten Aushilſsmitteln nachzukommen vermögen. Es hatte
ſich ſchon im vergangenen Herbſt herumgeſprochen, daß die
meiſten Berliner Großbetriebe für Damenbekleidung in der
Spekulation auf eine unerhörte neue Hauſſe ſich mit Stoffen
zu Preiſen reichlichſt eingedeckt hatten, bei denen ein Gewinn
nur möglich ſein konnte, wenn entweder der Krieg noch ein
Jahr und darüber dauert oder wenn vie Kleinbetriebe willige
Abnehmer für die ungemein überteuren fertigen Kleider ſein
würden. Nun hat es ſich ganz unabhängig von der Dauer
des Krieges ſchen jetzt herausgeſtellt, daß die Spekulation
dieſer Herrſchaften arg in die Brüche gegangen ſei, weil die
Kleinbetriebe den Tanz ums goldene Kalb nicht mitmachen
können ihre Kundſchaft iſt zur Befinnung gekommen und hat
fich geſagt, daß man ſich bei den unerhörten Preiſen, die
von der Großkonfektion gefordert werden und an denen die
Kleinbetriebe wenig ändern können, einige Zurkckhaltung auf
erlegen und bis zum Frieden warten könnte mit weniger
dringlicken Einkäufen. Dieſe ſehr verſtändige Haltung der
Einzelabnehmer, alſo des Publikums hat nun die Gefahrine wahr faſt fabehaſier Krachs in der Konfektionswelt
heraufbeſchworen. Die Wirkungen dieſer Fehlſchläge werden
ſich zaturgemäß auch in der Provinz bei den Erzeugern der
Stoffe, die unbenutzt zu ungezählten Millisnen
in den Lagerräumen der Verfertiger daliegen, geltend machen,
und wir werden dann das erhebende Schauſpiel
in einen angemeſſenen
wucherung und unſauberſter Spekulationzu blicken.

Die Geſchichte dieſes Wuchermanbvers ſkandalöſeſter Art
hat aber noch ein zweites Geſicht. Während ſich heute Hinz
und Kunz die Beine ablaufen muß, um einen Bezugsſchein
für ein Kleidungs oder Wäſcheſtück zu ergattern, liegen Stoffe
aller Art zu Millionen von Werten vollkommen unberührt
in den Räumen der Verfertiger, die händeringend und ver
zweifelnd nach Abſatz ſchreien. Von den Erzeugern waren
ihnen die Stoffe zu ſchmählich hohen Preiſen aufgeſchwatzt

ohne jegliche Ausſicht, das Lager
in abſehbarer Zeit auch nur um die Hälfte des dem Her-

zahlenden Preiſes zu räumen. Selbſt Rußland
t retten, auch wenn es noch ſo viel abnähme.

die Preiſe ſind eben von einer ſchwindelerregenden

gillisn Mark geſtohlen.
Febr. Jn die Poſtzollabfertigung in der

ſſe drangen heute nacht Einbrecher und entwendeten
und Bargeld im Betrage von mehr als 250000
v. vor. Js. wurden in demſelben Zollamt ſchon
geſtohlen.
verhängnisvollen Schreibfehler iſ
der Stadt Buer in Weftphaken in

als ſie mit 50 000 Zent
z kommt

t 286
iweiſu

Eine Viertelr

tellte, nur
kann jetzt
n Eikwoh

er haben
i Die

es Kriegszuſtandes

ingen von Vorher
die ſich auf eine

11 baniel 12, 11 b lautet: „Und vonan, wenn das kät per abgetan und ein
r Verwüſtung e wird, find 1290 Tage.

Rechnet man nun den U zied vom 1. Auguſt 1914 bis
zum 11. Februar 1918 aus ſo ergeben ſich ganz genau
1290 T
SDBestkartenfabrikon. Der Berliner Kriminalpolzei

iſt es gelungen, zwei Brotkartenfabriken zu entdecken und
auſzuheben, ſowie 19 Fabrikanten“ und Vertreter zu ver
haſten Die Hauptdruceret befand ſich in Bielefeld. Die
Falſechergeſellſchaft hatte für die dte Woche des laufenden
Jahres 46 000 Stück Brotkartes

z im Laufe der Zelt
gedruckt. Unter den Mit

zu Drohungen und Exler dern en e

genießen
Abgrund gegenſeitiger Kriegsbe



preſſungen, wodurch die Ermiltolung und Kberſhrung er
leichtert wurde.

Bezugsſcheins ſind nicht zum Hamfſtern da. In
Leipzig beantragte eine junge Dame der beſſeren Stande
eine Damen-Leinenbluſe und gad dabei die eidesſtattliche
Verſicherung ab, daß ſie nur zwei weiße dünne Voilebluſen
und eine ſeidene Bluſe beſäße. Bet der Nachprüfung der
Beſtände in der Wohnung der Eltern wurde jedoch ein
Vorrah an Kleidungsſtücken feſtgeſtellt, der weit über das
Rotwendigſte hinausging (u. a. zehn bunte Bluſen, zwei
Waſcholuſen, eine wollene Bluſs und ſechs Hausbluſen).
Juf Grund der Strafangeige des Magiſtrats wurde die
Dame vom dorligen Amtsgericht zu einer Geldſtrafe von
700 Mark oder zwanzig Tagen Gefängnis verurteilt Einzig
die Tatſache, daß ſis einen Teil ihrer Beſtände freiwillig
der Altbekleidungsſtelle zur Verſügung geſtellt hat, ohne
dafür eine Abgabebeſcheinigung zu verlangen, hat de Reichs
bekleidungsſtele veranlaßt, ven einer Enſeignüng ihrer Vör
räte bis auf den noiwendigaſten Beſitzſtand aben ſehen.

Die Sommerzeit 1918, Jn dieſem Jahre beginnt
die Sommerzeit am 1. April und endet am 14. Oktober.
Die Erfahrungen, die man während des Krieges mit der
Sommerzeit gemacht hat, ſind überwiegend gut. Jhre Vor
keile vor allem die vedeutende Lichterſparnis ſind ſo
unzweifelhaft, daß man über einige kleine Unbequemlich
keiten, die ſich hier und da ergeben haben, gern hinweg
gehen kann. Vielleicht wird aus dieſer Kriegserrungenfchaft
eine dauernde Einrichtung

Meutereien bei den Franzoſen. Da der Dienſt
im franzöſiſchen Heer immer härter und die Strafen immer
ſchärfer werden, ſo bilden Meutereien keine Seltenheit. Die
Soldaten des 74. Regiments haben ſogar ihre Fahne in
Stücke geriſſen. Maſchinengewehre. und die 15. Dragoner
mußten aufgeboten werden, um die Meuterer nach ihrer
Überwältigung zu überwachen. Der Regimentskommandeur
war verzweifelt, aber gänzlich machtlos.

Weißkohl fürs Zivil. Die Hiesmalige Bedarfsan
meldung der Heeresverwaltung an Weißkohl und Sauer
kraut hat nach einer Mitteilung der Reichsſtelle ſür Gemüſe
und Obſt an die „Bresl. Ztg.“ das Dreifache des Vor
jahres ausgemacht, ſo daß für den Bedarf der Zivil
bevölterung nichts übrig geblieben ſei. Jnfolge Herab
ſetzung der Heeresanſprüche ſeien jetzt 300 000 Zentner für
die Zivilberölkerung frei geworden, die noch im Laufe des
Februar verteilt werden ſollen. Vielleicht erfolgt im März

5der April eine nochmalige Verkeilung.
Kaninchenzählung. Die am 1. März vorzunehmende

Viehzählung hat ſich nach einer ſoeben ergangenen Verord
nung des Bundes als auch auf zahme Kaninchen zu
erſtrecken

Die Verſammlung der ſozisliſttichen Versitre
von Paris und Umgegend ſaßle Beſchluß über die Be
ſchickung es Nationälrates durch die ranzöſiſet joziab ſtiſche
Partei. Dabel ſind die Regierungsſozialiſte vollſtändig
unterlegen. Eine Tagesordnung der Anhänger Longuet und
der Zimmerwalder wurde mit 4580 Stimmen angenommen
wogegen die Regierungsſozialiſten nur 1880 Stimmen er
hielten, und 661 Stimmen für eine Verſöhnungstagesord
nung abgegeben wurden. Die Tagesordnung enthält fol
gende drei Punkte: 1. das Verlangen nach einem ſchleunigen
Frieden auf der Grundlage des Selbftbeftimmüngsrechts
dex Völker. 2. e. der Kriegskredite durch die Ver

Ixrlirhk.
Roman von Leonore Pany.

Noch ein Umſtand war es, der ihn die Einbuße der
ſtillen Abende teuer empfinden ließ. Mit der Abendpoſt
erhielt er r Nachrichten aus der Heimat, bald von
ſeiner Familie, ald von Herta, und er konnte den Augen
blick, wo ſeine Mietsfrau mit den Briefſchaften über die
Schwelle trat, ftets nur mit Mühe erwarten. Saß ihm
jedoch ſeine Schüler gegenüber, dann wurde ſeine Geduld
auf eine harte Probe geſtellt, denn obwohl ihn dieſer bat,
fich ſeinetwegen ja nicht ſtören zu laſſen, zog er es doch
vor, mit dem Leſen zu warten, bis er allein war und ſich
ganz dem ſüßen Genuß hingeben konnte.

Von Hertä kam eines Tages die betrübende Mittei
lung, daß ihre Mutter ſchwer erkrankt ſei und die Aerzte
das Schlimmſte befürchteten. Herta ſelbſt litt wohl am

härteſten darunter, dennoch klagte nicht. Redwitz, wel
her ihre kindliche Liebe und Opferwilligkeit kannte, be
ſchwor ſie, die Pflege der Kranken doch nicht ganz allein
ſich ſelbſt aufzubürden, da ihre ohnedies zarte Geſundheit
einer en Ankrengung auf die Dauer nicht gewachſen
ſei. Sein ahnungsvoller Geiſt ſagte ihm, daß der Tag
nicht mehr fern ſei, an welchem Herta allein und ſchutz
los in der Welt ſtünde. Er verdoppelte ſein Kraft, um den
Zeitpunkt ſeiner Rückkehr nicht verſchieben zu müſſen.

Donna Jnez kam ihm dabei bereitwillig und ohne,
daß ſie den eigentlichen Grund ſeiner Eile kannte, zu Hilfe.
Sie ſelbſt war es, die nun darauf drängte, daß das Bild
bis zu dem und dem Tage fertig ſein müſſe; doch wenn
er verwundert nach der Urſache forſchte, legte ſie ſchelmiſch
den Finger an den Mund und hatte als Antwort bloß
ein myſteriöſes Lächeln. Ueberhaupt wich nach und nach
ihre urſprüngliche Melancholie zurück, und ihr ſonniges
Weſen trat wieder in den Vordergrund.

Redwitz bemerkte dieſe Veränderung mit aufrichti
ger Freude. Die Unterhaltung, welche in letzter Zeit
ſchwerfällig und ſtockend geweſen, wurde herzlicher, und
obwohl ihr Geſpräch ſich faſt ausſchließlich um das zu
vollendende Bild drehte, klang doch oft ein fröhliches
Lachen durch den Salon, an welchem auch Donna Klara
teilnahm Redwitz fragte ſich, welcher Umſtand wohl im
ſtande geweſen ſein mochte, Donna Jnez ihre gute Laune
wiederzugeben. Aber er erriet es nicht. Zwiſchen ihr und
Don Braganca konnte keine Verſöhnung ſtattgefunden
haben, ſoviel war ſicher. Sein Name wurde nach wie vor
nie von ihnen genannt, er ſchien vergeſſen zu ſein.

Eines Nachmittags Redwitz hatte länger als ge
wöhnlich am „Jrrlicht“ gearbeitet legte er plötzlich den
Pinſel weg, ſtrich ſich tief aufatmend über die Stirn und
ſagte: „Jch bin fertig.“

Die beiden Damen eilten ſogleich von ihren Plätzen
weg, um das Gemälde in Augenſchein zu nehmen, aber
während Donnga Klara fich in einem Ausruf der Bewun
derung Luſt machte, begnügte ſich Donna Jnez, Redwitz
mit glücklichem Lächeln die Hand zu reichen. „Sie ſind ein
Künſtler,“ ſagte ſie leiſe.

Redwitz verharrte eine Weile ſchweigend, dann nahm
ſein Geſicht einen recht bekümmerten Ausdruck an. Er
ſetzte ſich in einiger Entfernung von dem Bilde auf den
Schemel, welchen er beim Malen zu benutzen pflegte,

Anmelvnng der Kleinhändler, Verarveiter uns
Anſtalten zum Fezuge von Banmwoslluhräden

und Leinennäkzwiret.
J

Die Reichsbekleidungsſtelle hat nach ihrer Bekanntmachung
vom 19. Januar 1918 in Ausſicht genommen, allviertel
jährlich Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn zu verteilen.
Sie beſtimmt vierteljährlich, welche Mengen auf die einzelnen
Kommunalverbände entfallen, und überläßt ihnen die Durch
führung der Verteilung. Auf Grund ihrer Bekanntmachung
werden hiermit

I. Kleinhändler (ſ. unter IIIb), d. h, Perſonen und Be
triebe im Landkreis Weißenfels, die Baumwollnähfäden
und Leinenzwirn gewerbsmäßig und unmittelbar an die
Verbraucher gegen Entgeld veräußern.

2. Verarbeiter (ſ. unter ID), d. h. Perſonen und Betriebe
im Landkreis Weißenfels, die
Baumwollnähfäden oder Leinennähzwirn in ihnen hierzu
übergebene Gegenſtände gewerbsmäßig Vergütung
für andere verarbeiten (z. B. Flickſehneider) ode
Baumwollnähfäden und Leinennähzwirn
zur Herſtellung von Gegenſtänden verar
Maßſchneider), ſofern in den unter a und b gen
Betrieben am 1. Dezember 1917 nicht mehr
Arbeiter dauernd verſicherungspflichtig beſchäftigt waren.

3. Anſtalten (ſ. unter IIIa) mit Jnſafſen (z. B. Kran
kenanſtalten, Gefängiſſe)

aufgefo dert, ſich ſchriftlich unter genauer Angabe der An
ſchrift (Firma) im Kreisſtändehaus, Zimmer 42, zu melden.

II.

Verarbeiter ſowie Betriebe, die
tung auch mit dem Kleinhandel ven
befaſſen, haben anzugeben, wieviD

kreter der ſozialiſtiſchen Partei. 8. Löſung der elſaßlothba durs ein Releren s r kritiſche Kopf in die Hand und ſtarrte mit finſterem,
uf das Jrxlichtverſtcherungspfichtig beſchäftigtJ e

Dezember 1917 dauernd
waren.

III.
a) Anſtalten mit Jnſaſſen haben gleichzeitig die Zahl

ihrer Jnſaſſen nach dem Durch ſchnitt der Monate Oktsber,
November, Dezember 1917 und die Bettenzah! anzugeben.

Kleiuhändler ſind nur dann zur Anmeldung berechtigt,
wenn ſie bereits in Friedenszeiten mit Nähfäden und Zwirn
gehandelt haben. Sie haben bei der Meldung die Höhe des
Ümſatzes anzugeben, den ſie in der Zeit vom 1. Auguſt
1913 bis 31. Juli 1914 und vom 1. Oktober bis 31. De
zember 1917 an Nähfäden und Zwirn gehabt haben. Die
Entſcheidung, welche der angemeldeten Geſchäfte zur Vertei
lung zugelaſſen werden, bleibt vorbehalten.

IV.
ſowie Anſtalten, die nicht

fallen, unterliegen der Meldepflicht
beſondere Regelung vorgeſehen.

ldung berechtigt Verarbeiter, die
aumwollnähfäden oder Leinen

e als der Reiechsbekleidungsnähzwirn von
ſtell kaltenſtelle erhalten.

Die Meldungen ſind im 20. Februo
1918 einzureichen. Wer re ldung unterläß
wird von der Belieferung wer unhti n macht od ſſig

beitungsbetriebe, n

7 r erteilt vFleiſchverteilun

Jn der Woche v
Reirhsfleiſchmarke

225 9 Fleis
abgegeben werd

haben nur Reichs vom 11. bis
17. 918 Gültigkeen fels, den 11. Februar 1918

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. i. V. Thimey
Berbeffent lich t:Teuſch er n, den 12. Februar 1918. nd

Der Magiſtrat.

Linie vor.

„Aber Monſieur Max, Sie machen ja ſür einen Künſt
ler, der auf ſein vollendetes Bild blickt, eine recht kkäg
liche Miene.“ Scherzend drohte ihm Donna Jnez mit
dem Finger.

Redwitz ſeufzte:
„Es geht mir eben, wie es aklen künftleriſch ſchaffen

den Menſchen zu gehen pflegt. Jch habe mir von mehre
ren unſerer deutſchen Dichter ſagen lafſen, daß ein Werk,
an welchem ſie mit voller Begeiſterung gearbeitet haben
und welches ihnen ſpäter einen Namen gemacht hat, ſie
beim Durchleſen in eine nahezu troſtloſe Stimmung ver
ſetzte. Jhre geiſtreichſten Behauptungen ſchienen ihnen
hohl und abgeſchmackt, das Ganze aber fremd, als wäre
es nicht aus ihrer eigenen, ſondern aus unbekannter Hand
hervorgegangen. Was nun mein Bild betrifft, ſo habe
ich meine ganze Seele in dasſelbe gelegt, es iſt kein Ge
danke, den ich nicht aus zudrücken mich bemüht hätte mein
Urteil ſagt mir, daß jeder fernere Pinſelftrich zu viel
wäre; und dennoch weiß ich nicht, ob dieſes mit dem
Pinſel geſchriebene Gedicht gut iſt.

„Ja, es iſt gut, Monſieur Max. Was Sie momentan
an Jhrem eigenen Werke zweifeln macht, iſt wohl nichts
anderes als die plötzliche Ermüdung und Schlaffheit, die
ſich nach jeder anſtrengenden geiſtigen Arbeit einſtellt.
Aber da kommt Papa, er ſoll ſeine Meinung abgeben.“

Oberſt Sanchez betrachtete das „Jrrlicht eingehend
von verſchiedenen Seiten und Entfernungen, dann trat
er zu Redwitz und ſchüttelte ihm herzlich die Hand.

„Sie können zufrieden ſein; das Bild ſcheint mir
vorzüglich gelungen, ſoweit ich es als Laie zu beurteilen
fähig bin. Ganz beſonders die Beleuchtung. Wo in aller
Welt finden Sie dieſen Farbenton

Fortſetzung folgt
e

Henuegste Nachrichten
Großes Hauptgrrartter, 13. Februar 1918

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kro prinz Rupprecht.

Stärkere Erkundungsabteilungen, die der Feind nördlich
von Lens und nördlich von Omignonbach anſetzte,
im Nahkampf abgewieſen.

Zm übrigen blieb die Gefechtstätigkeit auf kleinere Er
kundungen und Artillerſefeuer in ein elnen Abſchnitten beſchränkt

Heeresgruppe Albrecht.
Nach heftiger Feuerſteigerung zwiſchen Flirey und der

Moſel ſtießen mehrere franzöſiſche Kompagnien bei Remenau
villes und im Weſtteil des Prieſterwaldes gegen unſere

Nach kurzem Kampf wurde der Feind unter
ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Gefangene blieben in
unſerer Hand.

Am Sudelkopf und am Hartmannsweilerkopf Artillerie
und Minekampf.

Jn Vergeltang feindlicher Bombenabwürſe auf Saar
brücken am 5. Februar griffen unſere Flieger die Feſtung
Nancy mit Erfolg an.

Mazedoniſche Front.
Bei Monaſtir und am Wardar Artillerie und Fliegertätig

eit.

auch an die Haushaltungen, erfolgt beſondere Bekannmachung e

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Königlicher Landrat. J. V.: Thim e y, Kreisdeputierter.
Teuchern, den 11. Februar 1918. Der Magiſtrat.

Anordunng Aber das Schlachten von Ziegen
muntker- Rad Schaſlämmertgt.

Auf Grund des S 4 der Bekanntmachung des Stellver
treters des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für
trächtige Kühe und Sauen vom 26. Aug. 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 515) wird hierdurch folgendes beſtimmt

s 1. Die Schlachtung aller Schaflämmer und Ziegen
mutterlämmer, die in dieſem Jahre geboren find oder geboren
werden, wird bis auf weiteres verboten.

8 2. Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlach
tungen, die exfolgen, weil zu befürchten iſt, daß das Tier
an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es infolge
eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen ſind innerhalb 24 Stunden nach der Schlach
tung der für den Schlachtungsbrt zuſtändigen Ortspolizei
behörde anzuzeigen.

g. 3. Ausnahmen von dieſen Verbot können aus drin
genden wirtſchaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadt

ibehörde zugelaſſen werden.
gegen dieſe Anordaung werden

gangs erwähnten Bekanntmachung mit
500 Mk. oderGel mit Gefängnis bis zudrei Monaten beſtraft.

g 5. Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Be
nnt: im hen Reichs und Preußiſchen

Berlin, den 20. Januar 1918.
Der Miniſter für Laudwirtſchaft, Dewänen und Forſten.

von Eiſenhart-Rothe.

f
ae

Lebensmittelzuſchmarke Nr. 41 gilt für
125 GSratnen Graupen zum Preiſe von 9 Pfg
25890

Teuch er n, den 12. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Kaffee Erſatz zum Preiſe von 43 Pfg.
Verkauf findet vom 14. bis 19. Februar 1918 in allen Geſchäften

gegen Rückgabe der Quittung über die Lebensmittelzuſatzwarke Nr. 41 ſtatt.
Te uſch er n, den 12. Februar 1918.

Der Magiſtrat.

ebr.
35 4 4Magiſtrat.

xes fällig wer
Februar er.

Gaäste willkommen
Zahlreiches Erſcheinen erbeten.

Der Turn re t.

wurden



Entlohnung des Fleiſchers für Aus
ſchlachten bei Notſchlachtungen.

Um übermäßigen Preisſteigerüngen vorzubeugen, hat die Reichs
fleiſchſtelle Richtſätze für die Entlohnung des Fleiſchers für Ausſchlachten

Für den hieſigen Landkreis betragenbei Notſchlachtungen aufgeſtellt.
dieſe Lohnſätze für das Ausſchlachten

eines Rindes 6,00 Mk.,eines Kalbes 2,25 Mk.,eines Schweines 2,25 Mk.,eines Schafes oder einer Ziege 1,50 Mk.
Bei erheblichen Ueberſchreitungen dieſer Preisſätze iſt mir unter

Angabe des Namens und Wohubrtes des betreffenden Fleiſchers Anzeige
zu erſtatten.

Weißenfels, den 4. Februar 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. J. V. Thimey, Kreisdep

VBVers ffentli ch
Tee uſch e r n, den 11. Februar 1918.

Der Magiſtrat.
Die Stroherzeuger im Kreiſe mache ich hiermit darguf aufmerkſam

daß der zum Preſſen von Stroh erforderliche Bindedraht in Zukunft bei
dem das Stroh empfangenden Proviantamt Weißenfels angefordert werden
kann.

BWeißenfele, den 7. Februar 1918.
Fer Königliche Landrat. J. V.: Zehler, Kreisſekretär.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszählüng der Unterſtützungsbeträge an die Angehb

rigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in ſolgender Ordnung ſtatt
Sonuabend, den 16. Februar 1918 vormittags Nr. 1 400

Montag 18 401749.Die Empfänger haben jede wichtige Verändernug ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kindern) anzuzeigen.

Die Unterſtätzung muß aller 14 Tage abgehsben werden, monat
liche Abhebung iſt nicht mehr augängig.

Zur ſchueleren Abfertigung wolle jeder Cupfänger Kleingeld
mitbringen.

Entlaſſungen, ſowie Seurlanbungen über 1 Monat von Sinbernfenen
ſind ebenfalls zu melden.

Teuſchern, den 13. Februar 1918.
Der Magiſtrat.

Die Ausgabe der Brotenarken nd dor Zuſatzbrotengehen
für die nächſten 2 Weqhen, ſowie der Fleiſchkarten für die Zeit

vom 18. Februar bis 17. März 1918 erfolgt an erwachſene Familien
mitglieder im Stadtſekretariat und zwar

a)am Freitag, den 15. Februar 1018
für die FamilienAnfangs Buchſtaben A-— B von 8 Uhr vormittags

v x C. n W 10 vS H. 10 12J. K. 3 nachmittags
L. P. 4 6 Sb) am Konnabend, den 16. Februar [018

für die Familien Anfangs Buchſtaben O S von 8 10 Uhr vormittag

r T 10 12 eKinder, die noch nicht das ſeſch ſt e Lebensjahr vollendet ha
ben erhalten nur eine halbe Fleiſchkarte. V

Der Ordnung halber wird dringend gebeten, nur in der vor
ſtehend angesrdneten Weiſe zur Empfangnahme der Marken zu erſcheinen.

Alle anderen amtlichen Angelegenheiten bis auf Standesamtsſachen
können in den Büros an dieſen Tagen nicht erledigt werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

z t

Putft

Le
ſtelt Oſtern ein

Fleiſchermſtr. Curt Hyſſel,
Weißenſele, i luſtr. 50.
Erfahrenen

Bohr meister
ſtellt ein

Holzgrefe, Zeitz,
KaiſerWilhelmſtr. 66

e
mit guten Schulkenntuiſſen
für unſere kaufmänniſche
Verwaltung geſucht.

Und Obſt.Ein Oſtermädchen
Zeitzerſtr.

Eine Stube
kann ſofort oder den 1. April be
zogen werden.

Kreisſtelle für Gemüſe

Frau' Selma Ziegler

mit Zubehör iſt zu vermieten, und

Bahnſtr. 13.

Ein Schuhmacher
für Holzpantoffel
findet noch ſofort Arvbeit.

R. Zieglew,
Zeiterſtr.

N. B. Die Arbeit wird auch
außer dem Hanſe gegeben.

Ein guterhaltenes

HanfSeil, 2 gr. Balken,
Pfoſten und ein

Backtrog zu verkaufen.
Näheres Schortauerſtr. 10.

Mime Unrr
vom Schützenplatz bis Rittergut
verloren gegangen. Gegen Beloh
nung abzugeben

Gartenſtr. 8.

I Ladungen

Zeiher Vieh Verſicherungs-
Gegrindet 1860. Derein. T Tenründet 1860

Verſicherungsſumme: b 305 555 Mk. Gezahlte Verluſte 2 871 834 Mk.
Sicherheitskapital: 168 566, Mk.

Der Vorſtand des Vereins hat beſchloſſen, die diesjährige

Mitgliederverſammlung
en Honnabend, den 23. Februar 1918

vormittags 10*/, Uhr im Preußiſchen Hofe zu Zeitz
abzuhalten. Die Mitglieder des Zeitzer Vieh Verſicherungs- Vereins wer
den hierzu höflichſt eingeladen.

Tagesordnung
I. Berichterſtattung des Direktors über Gang und Umfang des Geſchäftes.
2. Vorlegung der Jahresrechnang und ev. Entlaſtung des Direktors
3. Wahl des Vorſtandes.
4. Beratung nud Seſchlußfaſſung äber etwaige Anträge
5. Sonſtige Angelegenheiten des Vereins

Etwa zu ſtellende Anträge ſind mindeſtens 10 Tage ver der
Mitgliedervoer ſammlung bei der Direktion einzureichen.

Zeittz, den 31. Januar 1918.
Zeitzer Piehverſichernngsverein.

Der Direktor: Panzer.
ArbeiterSterbe-Kaſſen-Geſellſchaſt.

Die Mitglieder werden hiermit in Kenntnis geſetzt, daß

Sonnkag, den 17. Februar 1918
nachmittags 3 Ahr

im Reſtaurant zur Poſt (Jhhaber Willy Zimmermann)

GeneralBerſammlung
ſtattfindet.

Tages grduannn g:Vorleſen des Protokolls vortger GeneralVerſammlung
Bericht der Reviſoren.
Rechnungslage.
Wahl neuer Reviſoren.
Vorſtandswahl.
Geſchäftliches.

h

Der Vorſtand.

Gaſthof zum Löwen, Teuchern.

Sonntag, den 17. Februar er.

Grosse Iilitär- Konzert

kauft und erbittet Angebote

A. Baether
Teuchern, den 12. Februar 1918.

Der MagkKrat.

F.

e t
Weisse Wand

c Tage.
freitag, Sonnabend und Sonntag den

voller, und gerade dieſes Bild ſollte einfach niemand verſäumen.

Aä eh wonnen famaezge Tore

Be Tage
Der letzte Film von Waldemar Pſylander, dem leider ſo früh verſtorbenen nordiſchen Künſtler.

„Der fanzende Tor l
Der tanzende Tor iſt kein Film ſchlechthin, ſondern einfach eine künfkleriſche Tat, eine Offenbarung
Alles was Pſylander j war, iſt er hier noch einmal, nur noch größer, überwältigender u. ſeelen

15. 17. Febr.

geb. Röder im Alter von 75
Jahren.

Kap elle nftr. Regt. 153 Altenburg
Leitung Obermuſikmeiſter A. Echötenſas.

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis Saal 70 Pfg.
Gallerie 40 Pfg.

Vür die mir gütigst zu-Tecdes- Anzeige.
Montag den 11. Februar gedachten. Ehrungen und t

entschlief nach langem Lei- Gratulationen zur Verleihung
des Eisernen Kreuzesden unsere gute Autter,

Sehwester, Schwägerin und danke ich allen herzlichst.

Pante Kunt Brittingbei einer Res.-Formation
Batl. Stab II.

mee el ceeeeceòoèà
Amalie Koller

Franz Bohne und
Familie Bagehorn.

Beerdigung findet Freitag
Nachmittag 3 Uhr statt. gibt noch abSeht ihn, den Narren, die Schelle

klingt, ſeht ihn, wie er ſein Liebchen
ſchwingt! Dünkt ſich ein König,
tut ſich hervor, tanze, tanze Du
armer Tor.

Liebchen brach die Treue und Schwur,
Sage Bajaz;o, was weineſt du nur

Jſt dein Herz auch zum ſterben wund,
lächle, lächle mit weinendem Mund.
Du, den das Schickſal zum Narren er
kor, tanze, tanze du armer Tor.
Mlittken in all den bunten Tand,
Greift des Todes eiſige Hand,
Lockt dich in bleicher Schatten Cho,

Blicke aus Leid und Tränen empor
tanze, tanze, Du armer Tor.

Zu e. BoaHerr Opernſänger Paul Flor, der gefeierte Künſtler vom S
einem 3 tägigen Gaſtſpiel verpflichtet, und wird in jeder Vorſtellung
Lied vom tanzenden Toren, dem Filmſchauſpiel beſtens angepaßt während der Vorführungen ſingen.

0,50 Pfg, 75 Pfg., 1 Mk. und 1;25 Mark.
Billets für die Freitagsvorſtellungen 6* Uhr und 8* Uhr ſind ſchon im Vorverkauf im
Hotel zum Löwen zu holen Für die übrigen Vorſtellungen Billets nur an der Kaſſe

Preiſe der Plätze

Jm eigenſten Intereſſe der Beſucher wird gebeten, möglichſt

Es ladet ergebenſt ein

Voranmeeſqe,
Das große Creignis

Es werde lBicht.

tanze, tanze, Du armer Tor.

Sonntag ab 2 Uhr gr. Jngend- und Kindervorſitellun ſ.

tadttheater Keipzig wurde zu
das packende und ergreifende

frühzeitig zu erſcheinen.

die Direktion
l

(2 Neih
Die Direktion

Rob. Maäumn,

Nachruf.
Am 11. Februar verschied nach langem Leiden üun-

sere liebe Jugendfreundin

Lina Schneider.
Liebe Freundin ruh in Frieden,

Denn du bist ja viel zu früh
Aus unsrer Mitte nun geschieden,
Entgangen aller Sorg und Müh.

Die Mutter und Geschwister
Die sind nun sehr betrübt
Sie Können es nicht fassen,
Dass du geliebte Jugendfreundin
Auf ewig Se Verlassen.

Ach gross ist nun um dich der Schmerz,
Du bleibst uns unyergessen,
80 sehlate wohl, du treues Herz,
Gott hilft sie uns ermessen.

Nun ruhe sanft in kühler Erde!

Gewidmet von der Jugend zu Teuchern

Schriftleitung, Druck und Verlag Otto Lieferenz, Teuchern
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